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ein Blatt für üelmatlldje Art unb Kunft, Sport, Tourlftik unb üerkefor
6eftrud?t unb uerlegt oon Jules IDerber, Budjbruckerei, Bern — Telephon Bollroerh .33 79

SKouemberiaub.
Von Bruno Wille.

Jiuf ftöbnender Kiefer fidelt der Sturm So trübe der Bimmel — als uiär'sfdjon Gin letztes Blätteben, dem Dornenftraud)
beulende, düftre Balladen; Die Wolken pilgern traurig. [fpät. 5röftelt — in ftarrem Web

s febnaubt fein Odem nebelfeudjt Im Strudel taumelt oerkommenes £aub 0 mad) ein 6nde Hooemberfturm
Von nordifdten Seegeftaden. Um Baumgerippe fo fd)aurig. Deck zu, du mögender Scbnee!

Sie te&te £kbe bes Stabtfdjreibers.
Sîooelle oon SR

SRagbafena wanbte fief), wieber an ihre Stiderei, unb
wieber fuctjte fie non unoerfänglidjen Singen 3U berichten,
unb bie Arbeit führte ihre (bebauten neuerbings bem iüofter
3U. Sie erjäblte mit föeiterfeit oon ihrem Sîooi3iat, wie fie

geglaubt, im Älofter in eine gottnahe Stille 3U fomrnen, aber

gar balb bemerfte, bah fie in eine tteine gefdjwähige SBelt*

lidjteit geraten mar, unb wie bie ftabtnahen Sftauern bloh
bie menfdjlidje Neugier, bas Saften bie Ehluft, bie Einfam»
teit ben SBelthunger wedten. Unb nicht ohne Scbalfheit
erzählte fie ooit ber armen Storniert oer3ioeifeIter Stnftren«

guitg, burd> frembe, naturwibrige Hebung ein ©elüfte 3u

töten, bas baburd) nur geregt warb, unb wie fie einft in
etferfüdjtigem SBettfaften fid) bermahen überboten, bah ber

Skooinaial einfdjreiten muhte. Daraufhin fei bie Heller*
meifterin oiele Däg nicht mehr aus bem Äüdjenbampf ge=

fommen. SJiit bem junger aber fei aud) bie Ehgier »er*

fdjwunben, bah man einige 3eit oon heiligen unb ewigen

Dingen wieber oernünftig habe fpredjen tonnen. Sie iebodj

fei eine 33angnis angefommen ob ben erpeinten, bluttriej--

fenben Stonnentugenben, ba Dugenb bod) fo fdjön unb heiter

3U haben war, wann man fie unoe.rrenft oon felbft wachfen

lieh unb ihr ben wudjsgemähen 2Beg frei gönnte, ftatt ihn

burdj Sftauer unb 23ott 3um SRarterpfab 3U wanbeln. Unb

ba auch ihre arbeitsgierigen jungen Säitbe unb ihr hilf*
bereites £er3 bie itlofterrulje nicht ertrugen, hübe fie ben

2Beg aus ber fürnehmen 3nfel 3U ben fchlid>ten SBeihen.

Schweftem im 23röwenbaus genommen, wo fie in gemähigter

Freiheit unb bei barmher3igem 2üerf bes ftillen fiebens 3u=

friebenheit gefunben habe unb bas tleine ftete ©lücf.

|jerr Dhüring nidte: „Stud) für mid) war bas ein ©lud.

Seit mehr als 3wan3ig Sahren lag ich unterm 33oben, wenn

aria 2B a f e r. (Copyright by^Deutsclie Verlags-Anstalt, Stuttgart.)

harnais nicht unoerfeljens bie weihe 23röwenfdjwefter an mein

ßager getreten unb ben Dob oerjdjeudjt hätte."
„3hr übertreibt, Dhüring; ber frembe oerrühmte 2tr3t,

ben Söteine Herren Euretwegen oom ©tafett Eberharb oon
SBürttemberg erbaten, ber war fdjulb an Euerm Sluftommen."

Slber er fchüttelte beftimmt ben Hopf: „Das weih ich

beffer. Der frembe SJtebitus hat mir bas lieber nicht nehmen

tonnen; aber wie id) fo plötjlid) ©ure weihe ©eftalt wahr*

nahm, fant auf eins bie ©lut, unb bem Serjen warb's wieber

wohl-"
Sie lächelte: „3d) feh ©uch nod) fo gut, wie 3hr 3Uin

erften Sftale wieber bie klugen tlar hattet. 3hr fdjautet
mich' oerwunbert an, als ob 3br oon einer weiten Steife

3urüdgetominen wäret, unb nidtet mir heiter 3u: ,23ift bu

enblidj getommen, SRargareta?' Unb Eure Sausfrau nahm
es fdjier im Übeln, weil fie fid) mit mir oerwedjfelt glaubte;
ich aber wuhte, welche SRargareta 3hr meintet."

„Unb wuhtet es oielleidjt bod) nidjt" — Serr Df)ü=

ring fab lange oör fid) hin über feine 3wifd)en ben Rnien
gefalteten Sänbe hinweg — „Die redjie SJiargareta hab ich

gefudjt, all mein fieben lang."
SBieber legte fid) Stille 3wifd>eit fie. Stur bas Ieife

ftniftem ber Stabel war oernehmlidj unb hier unb ba ber
tleine metallene fiaut ber hingelegten Sdjere. Seine Stugen

folgten anbädjtig unb wie gebannt bett ruheooll enifigen
Sänbeit.

Später nahm er wieber bas SBort: „Seht, SJtagbalena,
fo ftill unb froh fann man mit Euch; 3ufammen fein. Unb
Euern Sänbeit 3U3ufehen, bas ift mir wie ©efang. Slud)
meine SJtutter hatte fold) raftlos gute Strt, unb bie anbereit
haben mich' oft gehelft, wann ber witbe Dbüring ftunben»

(in ölatt für heimatliche Ml und Kunst, 5pott, louristik und verkehl-
gedruckt und verlegt von lules Werder, Luchdruckerei, Lern — leleptzon Vollwerk,ZZ 7?

Novemberlaub.
Von Kruno Wille.

Ms stöhnender kieser fideit der Zturm 5o trübe der Himmel — als wär's schon Kin letztes klättchen, dem vornenstrauch
heulende, düstre IZaiiadeni Die Wolken pilgern traurig. lspät. Fröstelt — in starrem Weh
Ks schnaubt sein Odem nebelseucht lm Strudel taumelt verkommenes Laub 0 mach ein Knde üovembersturm!
Von nordischen Seegestaden. Um IZaumgerippe so schaurig. veck ^u. du wogender Schnee!

Die letzte Liebe des Stadtschreibers.
Novelle von M

Magdalena wandte sich wieder an ihre Stickerei, und
wieder suchte sie von unverfänglichen Dingen zu berichten,
und die Arbeit führte ihre Gedanken neuerdings dem Kloster
zu. Sie erzählte mit Heiterkeit von ihrem Noviziat, wie sie

geglaubt, im Kloster in eine gottnahe Stille zu kommen, aber

gar bald bemerkte, daß sie in eine kleine geschwätzige Welt-
lichkeit geraten war, und wie die stadtnahen Mauern bloß
die menschliche Neugier, das Fasten die Etzlust, die Einsam-
kett den Welthunger weckten- Und nicht ohne Schalkheit
erzählte sie von der armen Nonnen verzweifelter Anstren-

gung, durch fremde, naturwidrige Uebung ein Gelüste zu

töten, das dadurch nur gereizt ward, und wie sie einst in
eifersüchtigem Wettfasten sich dermaßen überboten, daß der

Provinziell einschreiten mußte. Daraufhin sei die Keller-
Meisterin viele Täg nicht mehr aus dem Küchendampf ge-

kommen. Mit dein Hunger aber sei auch die Eßgier ver-
schwunden, daß inan einige Zeit von heiligen und ewigen

Dingen wieder vernünftig habe sprechen können. Sie jedoch

sei eine Bangnis angekommen ob den erpeinten, bluttriej-
senden Nonnentugenden, da Tugend doch so schön und heiter

zu haben war, wann man sie unverrenkt von selbst wachsen

ließ und ihr den wuchsgemäßen Weg frei gönnte, statt ihn

durch Mauer und Bott zum Marterpfad zu wandeln. Und

da auch ihre arbeitsgierigen jungen Hände und ihr hilf-
bereites Herz die Klosterruhe nicht ertrugen, habe sie den

Weg aus der fürnehmen Insel zu den schlichten Weißen

Schwestern im Bröwenhaus genommen, wo sie in gemäßigter

Freiheit und bei barmherzigem Werk des stillen Lebens Zu-

friedenheit gefunden habe und das kleine stete Glück-

Herr Thüring nickte: „Auch für mich war das ein Glück.

Seit mehr als zwanzig Jahren läg ich unterm Boden, wenn

aria W a ser. Veàxs-à»st3lt, Stuttgart.) g

damals nicht unversehens die weiße Bröwenschwester an mein

Lager getreten und den Tod verscheucht hätte."
„Ihr übertreibt, Thüring: der fremde verrühmte Arzt,

den Meine Herren Euretwegen vom Grasen Eberhard von
Württemberg erbaten, der war schuld an Euerm Aufkommen."

Aber er schüttelte bestimmt den Kopf: „Das weiß ich

besser. Der fremde Medikus hat mir das Fieber nicht nehmen

können: aber wie ich so plötzlich Eure weiße Gestalt wahr-
nahm, sank auf eins die Glut, und dem Herzen ward's wieder

wohl."
Sie lächelte: „Ich sch Euch noch so gut, wie Ihr zum

ersten Male wieder die Augen klar hattet. Ihr schautet

mich verwundert an, als ob Ihr von einer wetten Reise

zurückgekommen wäret, und nicktet mir heiter zu: .Bist du

endlich gekommen, Margaret«?' Und Eure Hausfrau nahm
es schier im Übeln, weil sie sich mit mir verwechselt glaubte:
ich aber wußte, welche Margaret« Ihr meintet."

„Und wußtet es vielleicht doch nicht" — Herr Thü-
ring sah lange vor sich hin über seine zwischen den Knien
gefalteten Hände hinweg — „Die rechte Margaret« hab ich

gesucht, all mein Leben lang."
Wieder legte sich Stille zwischen sie. Nur das leise

Knistern der Nadel war vernehmlich und hier und da der
kleine metallene Laut der hingelegten Schere. Seine Augen
folgten andächtig und wie gebannt den ruhevoll emsigen
Händen.

Später nahm er wieder das Wort: „Seht, Magdalena,
so still und froh kann man mit Euch zusammen sein. Und
Euern Händen zuzusehen, das ist mir wie Gesang. Auch
meine Mutter hatte solch rastlos gute Art, und die anderen
haben mich oft gehelkt, wann der wilde Thüring stunden-
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tätig bafab unb îein üluge oermanbte oon ben ftillfdjaffenben
ßänben. Ks mar mir aber nacbroärts nie mehr fo roobl
im Sehen, fo innerlicbft froh, roie in benen füllen Stunben...
Öeute ift mir roieber jb, Sötagbalena, unb es ift ber fcb-önfte

Droft meines Alters, bats mir bis 3ülebt biefes 5töftli<bfte

bleiben wirb. 2Bie ber Heine 23 ub 3U ber Shutter, fo roerb

id) su ©ud> ïommen — bis 3u(etjt."

Sie fab ibn erldjrecEt unb fcbmeqlidj an. „Darauf biirft
3br., ©nd> nicfyt oerlaffen, Dbüring" — ihr ©efidjt mürbe

3art unb mie oerfd)ämt — „febt, oft, mann ici) meine

Seele fo fpür allenthalben füb unb febr, als ob nur bas

bünnfte itleib fie nocb oor ber SBelt fcfyütste, bann meine id),

bab fie ibr ©efängnis balb fprengen roirb. Unb id) mag es

ibr gönnen."
(Er fubr auf: „Schon oorbin rebetet 3br fo, mas babt

3br für Urfad), Shagbalena? 3br feib nocb' iung neben

mir, unb Eure îlugen finb fo jung unb (Eure Stimme,
unb auf ben 20ang en ber manne Schein! 2Bas mollt 3(jr
mid) guälen?"

Sie begütigte ibn: „Du milbe Sölaria, (End) guälen,

nein, bas mill id) nicfyt 2lber eins, mann es bocb fo ïommen

follte, Dbüring, oerfprecbt es mir, joerbittert (Sud) nicht alfo

gegen bie 3ugenb. 3bc babt fie beute rob unb berb ge*

fibolten. 3uft bie Derbheit ber ftarfen 3abre fann uns

gut tun, mann unfer ©rbenïleib alsgemad) fcfjitter roirb.

Unb menn's aud) (Euer (Entel nicht fein ïann — ber Sern
gott führt uns oft feltene 2Bege, unb bie ber 23äter unb

Söhne treffen ficbi nicht immer — benït, bah bie 3ugenb
ein guter Sölantel ift ber oermunblicben Seele."

Serr Dbüring manbte ficb' mieber bem fünfter 3U. Die
Sonne hatte ben SRaum perlaffen. Stur bas Strusifir an

ber SHüdroanb überflutete nod) ein letter fcbräger Strahl,
unb bie belle, gen 2lbenb gemanbte ©artenmauer roarf einen

tiefen ©Ian3 in bas oerfdyattete ©emacb- 5Rot unb gebeimnis»

poll erfdjien ber Simmel jmifcbeti ben feinen Springern
mipfeln.

3etst erhob in ber Seutfird>e brühen bie 23efperglüde,

ihre friebfame Stimme, unb gleichseitig mürben auf bem

glur braufjen bufdyenbe Schritte utib bas Staufen roeiter

Stöde oernebmlid).

Shagbalerta legte bas Slrbeitsjeug 3ufammen unb er*

hob ficb- „Die Sd>roeftem fammeln ficb 3um 23efpergefang,

ha barf bie SJieifterin nicht fehlen. 3ch' muh nun geben,

Dbüring."
2tud> er hatte ben Stuhl oerlaffen, mit einem Seuf3er:

„SBieber einmal oorbei — bas Scheiben lernen mir toobl

nie, unb menn mir taufenb 3abre 3äblten."

(Er trat auf bie Sdjmejter 3u, beren fcfylanîer, nod)

immer biegfamer 2Bud)s feine ftattlicbe ©röfje fdjier er»

reichte. Der SBibeefcbein bes roten ülbenbs umfpanti Äleib
unb Schleier mit sarten lebenbigen Stören, unb aud) auf

ihrem bellen ©efidjt lag biefes feine frembe Slot.

©r fafete ihre beiben ßänbe: „3ch< banfe (End), liebe

ïôftliche grau, es mar roieber einmal fchön unb tat bem

alten Seqen roobl, ob id) es auch beute nidjt fo leicht fort»

trage mie fonft, mann ich oon (Sud) ging. • • Das ©ebeimnis

(Eurer ßänbe — SJiagbalena, febt, bas Stätfeln mag ich- nicht

mehr, unb bah ich' (Such nimmer fo ïlarlid) feben foil mie

oorbem, bas brüdt mich' faft. SBann ich bas nächfte SJial

ïomme, Scbmefter, oerfpredjt, bab 3br es bann oon mir
nehmt!"

„Das nächfte fötal?" Sie fab über ihn hinaus in
ben leudjtenben ßimmel, unb ber ffitan3 ihrer grobgeöffneten
2lugen mürbe tief unb fremb unb ergreifenb, bab es mar,
als ob bas gan3e 3arte ©eficht nur oon biefen groben
tiefleudjtenben Siebtem lebte. Dann manbte fie ben 23Iid

in ben feinen, unb bas feltfame ©län3en ging ihm mie ein
banger beiber Stich' ins 3nnerfte.

„Das nächfte fötal? SDßarum nid)t beute?" 9tun lä»

djelte fie, ein menig fdmteqlidj unb ein menig überlegen,
unb bie liebe £jeiterïeit oerfd)eud)te bas grembe unb machte

fie traulich- unb nahe- „Doftor Dbüring, lieber fluger fötann:
alle fieben Äünft habt 3hr gemeiftert; fein ßanbel mar fo

fdjroer, ïeine SBirmis fo fd)limtn, bab Sure ïlugen ginger fie

nicht erlafen. Das ©ebeimnis bes Sternenhimmels unb bie

fernften 3eiten, uergartgene unb fünftige, finb (Sud) îunb;
aber bas fdjlidjte offene fRätfel eines einfachen grauem»

ber3ens habt 3br nicht erraten — in oier3ig langen 3abren
nicht-"

Sie befreite ihre Sänbe aus ben feinen. 3n biefent

2lugenblid hub in ber anliegenben ôausïapefle ber ©efang
ber Scbmeftern an. Sie manbte mie erfcfyrecft ben itopf
unb laufdjte eine 213 ei le ben fdjroermütigen ftlöngen, bie ftill
unb gleid) 3U ihnen herüber mellten. Dann lehrten ihre
2lugen 3U ben feinen 3iirücf.

3br 2lngefid)t mar oon einer groben heiteren 3nnigïeit
gan3 burdjbrungen. Unb plötjlid) fühlte er ihre 2lrme um
feinen Sais unb fühlte biefes flare innige ©eficht an bem

feinen, unb oon bem febenen Drud ihrer Sippen ging ihm
ein unbefannter, fdjmeqbaft füber Schauer burd) unb burch

unb madjte ihm bas Seq grob, bab es ihm fehler bie

23ruft oerfprengte. Unb bie 2lugen mürben ihm trüb unb

bie giibe fdjroer, bab er angerouqett ftanb auch bann nod),

als fie fdjort, auf leifen güben bas ©emach oerlaffen hatte
unb als fdjon ihre 3arte, ein menig gebrochene Stimme
im bünnen ©bor ber Scbmeftern mitïlang.

Dann oerlieb er 3ögernb ben 9taum. Durd) bie of*

fene ©artentüre trat er ins greie uttb folgte ber ftill oer»

blaffenben 3Jiauer niebermärts burch' bie ©ärten. Sein
2tntlib mar ben leuchtenben girnen 3ugemenbet; aber er

gemährte nicht bas geroultige 23ilb, bas bie 2lugeit fo mächtig

ob fid) 30g. ©r fpiirte nur irgenbmie, bab bie gan3e 2Belt

grob unb beilig mar, ein glan3erfüllter ïlingenber geftfaal
bie gan3e SBelt, unb bab er bineingebörte in biefen geft»

faal mit feinem groben ïlingenben Sersen.

Unten an ber 2tare erft hemmte er ben rafchen gub
unb minfte einen glöber ans Ufer, ber langfam flubouf»
märts 30g, unb adjtete bes Sibes ni^t, ben ihm biefer

bot, foubern magte aufrecht bie fanfte gabrt.
2lud) in ben äBaffern lag bas oerlobertbe geuer bes

meftlichen Rimmels, unb mie fie fo lautlos bureb bie rote

glut glitten, mar ihm, als ob er alles 3rbifche hinter fid)

liebe unb mit bem lebten gäbrmann ftill unb rounfdjtos
ben ©efilben ber eroigen Älarbeit 3ufteuerte.

2ln einer Stelle, roo ber jähe Uferbang 3ur fanften
23öfchung oerebbte, lieb Serr Dbüring lanben unb gemann

bann, fteten gubes hügetan fteigenb, bie ftol3 gebreitete

Sähe über bem glub im 2lngefid)t ber Stabt. Der 2lbenb»
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lang dasaß und kein Auge verwandte von den stillschaffenden

Händen. Es war mir aber nachwärts nie mehr so wohl
im Leben, so innerlichst froh, wie in denen stillen Stunden. - -

Heute ist mir wieder so, Magdalena, und es ist der schönste

Trost meines Alters, daß mir bis zuletzt dieses Köstlichste

bleiben wird. Wie der kleine Bub zu der Mutter, so werd

ich zu Euch kommen — bis zuletzt."

Sie sah ihn erschreckt und schmerzlich an. „Darauf dürft
Ihr, Euch nicht verlassen, Thüring" — ihr Gesicht wurde

zart und wie verschämt — „seht, oft, wann ich meine

Seele so spür allenthalben süß und sehr, als ob nur das

dünnste Kleid sie noch vor der Welt schützte, dann meine ich,

daß sie ihr Gefängnis bald sprengen wird. Und ich mag es

ihr gönnen."
Er fuhr auf: „Schon vorhin redetet Ihr so, was habt

Ihr für Ursach, Magdalena? Ihr seid noch jung neben

mir, und Eure Augen sind so jung und Cure Stimme,
und auf den Wangen der warme Schein! Was wollt Ihr
mich quälen?"

Sie begütigte ihn: „Du milde Maria, Euch quälen,

nein, das will ich nicht! Aber eins, wann es doch so kommen

sollte, Thüring, versprecht es mir, -verbittert Euch nicht also

gegen die Jugend. Ihr habt sie heute roh und derb ge-

schölten. Just die Derbheit der starken Jahre kann uns

gut tun, wann unser Erdenkleid alsgemach schitter wird.
Und wenn's auch Euer Enkel nicht sein kann — der Herr-

gott führt uns oft seltene Wege, und die der Väter und

Söhne treffen sich nicht immer — denkt, daß die Jugend
ein guter Mantel ist der verwundlichen Seele."

Herr Thüring wandte sich wieder dem Fenster zu. Die
Sonne hatte den Raum verlassen. Nur das Kruzifix an

der Rückwand überflutete noch ein letzter schräger Strahl,
und die helle, gen Abend gewandte Gartenmauer warf einen

tiefen Glanz in das verschüttete Gemach. Rot und geheimnis-

voll erschien der Himmel zwischen den feinen Springen--

wipfeln.
Jetzt erhob in der Leutkirche drüben die Vesperglocke,

ihre friedsame Stimme» und gleichzeitig wurden auf dem

Flur draußen huschende Schritte und das Raufen weiter

Röcke vernehmlich.

Magdalena legte das Arbeitszeug zusammen und er-

hob sich. „Die Schwestern sammeln sich zum Vespergesang,

da darf die Meisterin nicht fehlen. Ich muß nun gehen,

Thüring."
Auch er hatte den Stuhl verlassen, mit einem Seufzer:

„Wieder einmal vorbei — das Scheiden lernen wir wohl

nie, und wenn wir tausend Jahre zählten."

Er trat auf die Schwester zu, deren schlanker, noch

immer biegsamer Wuchs seine stattliche Größe schier er-

reichte. Der Widerschein des roten Abends umspann Kleid
und Schleier mit zarten lebendigen Flören, und auch auf

ihrem hellen Gesicht lag dieses feine fremde Rot.

Er faßte ihre beiden Hände: „Ich danke Euch, liebe

köstliche Frau, es war wieder einmal schön und tat dem

alten Herzen wohl, ob ich es auch heute nicht so leicht fort-
trage wie sonst, wann ich von Euch ging. - - Das Geheimnis

Eurer Hände — Magdalena, seht, das Rätseln mag ich nicht

mehr, und daß ich Euch nimmer so klarlich sehen soll wie

vordem, das drückt mich fast. Wann ich das nächste Mal

komme, Schwester, versprecht, daß Ihr es dann von mir
nehmt!"

„Das nächste Mal?" Sie sah über ihn hinaus in
den leuchtenden Himmel, und der Glanz ihrer großgeöffneten
Augen wurde tief und fremd und ergreifend, daß es war,
als ob das ganze zarte Gesicht nur von diesen großen
tiefleuchtenden Lichtern lebte. Dann wandte sie den Blick
in den seinen, und das seltsame Glänzen ging ihm wie ein
banger heißer Stich ins Innerste.

„Das nächste Mal? Warum nicht heute?" Nun lä-
chelte sie, ein wenig schmerzlich und ein wenig überlegen,
und die liebe Heiterkeit verscheuchte das Fremde und machte

sie traulich und nahe. „Doktor Thüring, lieber kluger Mann:
alle sieben Kttnst habt Ihr gemeistert; kein Handel war so

schwer, keine Wirrnis so schlimm, daß Eure klugen Finger sie

nicht erlasen. Das Geheimnis des Sternenhimmels und die

fernsten Zeiten, vergangene und künftige, sind Euch kund;
aber das schlichte offene Rätsel eines einfachen Frauen-
Herzens habt Ihr nicht erraten — in vierzig langen Jahren
nicht." —

Sie befreite ihre Hände aus den seinen. In diesem

Augenblick hub in der anliegenden Hauskapelle der Gesang

der Schwestern an. Sie wandte wie erschreckt den Kopf
und lauschte eine Weile den schwermütigen Klängen, die still
und gleich zu ihnen herüber wellten- Dann kehrten ihre
Augen zu den seinen zurück.

Ihr Angesicht war von einer großen heiteren Innigkeit
ganz durchdrungen. Und plötzlich fühlte er ihre Arme um
seinen Hals und fühlte dieses klare innige Gesicht an dem

seinen, und von dem scheuen Druck ihrer Lippen ging ihm
ein unbekannter, schmerzhaft süßer Schauer durch und durch

und machte ihm das Herz groß, daß es ihm schier die

Brust versprengte. Und die Augen wurden ihm trüb und

die Füße schwer, daß er angewurzelt stand auch dann noch,

als sie schon, auf leisen Füßen das Gemach verlassen hatte
und als schon ihre zarte, ein wenig gebrochene Stimme
im dünnen Chor der Schwestern mitklang.

Dann verlieb er zögernd den Raum. Durch die of-
fene Gartentüre trat er ins Freie und folgte der still ver-
blassenden Mauer niederwärts durch die Gärten. Sein
Antlitz war den leuchtenden Firnen zugewendet; aber er

gewahrte nicht das gewaltige Bild, dgs die Augen so mächtig

ob sich zog. Er spürte nur irgendwie, daß die ganze Welt
groß und heilig war, ein glanzerfüllter klingender Festsaal

die ganze Welt, und daß er hineingehörte in diesen Fest-

saal mit seinem großen klingenden Herzen.

Unten an der Aare erst hemmte er den raschen Fuß
und winkte einen Flößer ans Ufer, der langsam flußauf-
wärts zog, und achtete des Sitzes nicht, den ihm dieser

bot, sondern wagte aufrecht die sanfte Fahrt.
Auch in den Wassern lag das verlohende Feuer des

westlichen Himmels, und wie sie so lautlos durch die rote

Flut glitten, war ihm, als ob er alles Irdische hinter sich

ließe und mit dem letzten Fährmann still und wunschlos

den Gefilden der ewigen Klarheit zusteuerte.

An einer Stelle, wo der jähe Uferhang zur sanften

Böschung verebbte, ließ Herr Thüring landen und gewann
dann, steten Fußes hügelan steigend, die stolz gebreitete

Höhe über dem Fluß im Angesicht der Stadt. Der Abend-
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brattb mar erlofdjen. ©ber eine grohe, bellgetürmte ÏBolfe
bod) oben im oioletien 33lau fieberte nod) oon ben Strahlen
bes lange oerfunfenen ©eftirne urtb roarf ihren beihen ©latis
ringsbin über bas Saitb, bah bas frifche ©ugftengras me it
unb breit fmaragben erglüht^ unb es roar, als ob ein neuer,

unroirflidjer grübling reif unb unfäglicb feierlich über bie
©rbe ging.

Serr Dprtng
roanöertc ein

Stücf lanbein «

roärtS, roie im
Draum, unb

manbte fief) erft
roieber ber Stabt
ju, atö fie fcl) ort

fern mar. ©rofj»
artig unb faft
graufam mit ber

Un^aht ber fpi^=

behelmten hohen
Dürrn unb ÜDtau»

ern ftanb fie auf
ihrer SEru^infet

bor bem erlofcb»

enben §immet ;

aber toanu man
fie nun mit ben

Ungeheuern gor»
men bes ©ebirgs 3ur SHechten oerglid), bann fchrumpfte ihre
©eroalt unb roarb 3um fleinen lächerlichen Ungetüm, ein

buntel bepanjerter ©iefenigel, ber ivinber fdjrectt- Die Säufer
ber 5tild)gaffe roaren roinjig unb unglaublich fern unb luftig
gebrängt roie ein itinberringelreihn, bah man bas breite

©röroenbaus nicht leicht herausfanb, unb roie roiit3ige bunte

Deppidje hingen ihre ©arten am jähen Sang neben bem

ungefügen ©eftrebe ber 3ird)bofmauer.

Serrn Dbürings ©lid ging über Stabt unb Sattb

hinroeg unb folgte ben roeidjen bunïelbtauen ÎBellefn bes

Seberberges bis borthin, roo fie oerfladjten unb mit 3artem

Strich bie ©leite geroartnen, unb fein inneres ©uge fuchte

in ber oerhüilten gerne bas ©ilb ber 3ugenbbeimat, bes

Hugen, feftum3ingelten Stäbtdjens, bas fo ftreng unb holb

aßt mächtigen Dreiftrom lag, unb ber tlaftertiefen ©ruft
bes ©ergeffens entfprang ein SBirbel lebenbiger Sirtber»

erinnerungen, unb alle roaren heiter unb froh, unb alle

hatten fie irgenb mit ber ©lutter 311 tun.

Draumgleid) immer nod) trug ihn ber guh hügeh

abroärts, ber Stabt 3U- ©Is er ben ©lutturm betrat, ber

unten am gluh brohlid) 3roifd>en ©raben unb ©rüde ftanb,

lag unter beffen tiefer Dorroölbung fd>on bie 9tad)t. Die
SOteifter bes ©erberhanbroerfs, bie auf ben breitge3innten

©ruftroeljren ber ntäd)tigen, oierfad) Übertorten ©rüde ihre

©lare tagsüber feilhielten, hatten bie gelle fd>on roegge»

nommen; aber bie unbewegte Suft hielt ben fühlicb bei»

jenben ©eruch' nod> feft, unb Serr Dhüring rouhte erftlid)

nicht, roarurn ihn biefer mit fold) her3Ïlopfenber greube

überfiel, bis er ihm aud) bas ©ilb bes gräuflifdjen Saufes

heraufführte: bort hatte es ftets alfo gerochen oon bes

Sedelmeifters ©eroerbe 311 ben 3eiten, ba bie junge ©tag»

balena Serroer noch mit ftiller Seiterïeit burd) bie ©äuroe
ging. —

©or ber tleinen ©larienfapelle auf ber ©rüde blieb
er ftehen. ©in fromm oerfrühtes Äer3lein brannte oor bem

ftillen ©üb unb belebte llnferer Sieben grau mütterliches
©efidjt. 3hm roar, als ob fein Ser3 noch nie fo roarm

unb grabeju ben

SBeg ju ber

Simmtifdjen ge=

funben hätte roie

heute, unb ein

3orn fam ihn
an, at§ er im
SBeiterfchreiten

baran bad)te, roie

einefrebne, felbft-

ftoljegugenbbie-
fem Simmelêbilb
nach &em hö(h=

ften@lanjetrach'
tete. ©ber ber

$orn berging
halb in ein über»

tegeneë Säbeln
über bie Unroeiê»

heit, bie fid) beg

höchften Drofteg
berauben roollte

unb nicht erfannte, roie aller ©tannheit Hrfprung, Straft
unb 3iel nur an bem einen hing: ©lilbe mütterliche grau.

3enfeits ber ©rüde, oberhalb bes Stalbens, am groben
©runnen, ber aus nier runben ©obren ben hellen Strahl
fpenbete, fpielten nod) ein paar oerfpätete Sarfüfilein.- ©ins

oon ihnen, ein Heines Dirnlein mit hellem Saar unb bun»

fein ©ugen, lief auf Serrn Dljürittg 3U unb reichte ihm
bie Sanb unb bantte ftrahlenb für ben ©ahen unb bie

©epfel: grab brei hab's befommen, roeil es halt ein gar
graufam fdjötts Sieblein geroufjt habe.

Serr Dhüting fuhr fid) über bie ©ugen. 3a, roo fam

jebt bas Dirnlein her? Unb er ftaunte, ba er es erfannte.

©ktr bas möglid)? SBar es roirflid) heute geroefen, an biefem

felben ©adjnüttag? Sag benn nicht 3eit unb ©roigfeit 3roi»

fd)en feinem ©intritt ins ©röroenhaus unb ber jehigen,

Stunbe? ©ber plöhlid) ergriff er bas ©teitlein unb hob

es 31t fidj empor unb fügte unb herzte es fo heftig, bah bie

Stleine, fdjeu unb 3ttternb, nod) lange bem Doftor nad)=

ftarrte, als er fdjon roeiterging unb geruhfam bie breite
SCRäritgaffe hinaufftieg.

©r nahm ben ©leg nicht unter bie nächtlid) oerhüllten
Sauben, fonbern mitts burdj. bie ©äffe, unb feine ©ugen
grübten bie fdjön gereihten Säufer 3U beiben Seiten mit
ihren fräftig gebogenen ©rfabenfüfjen unb ben bunfel bro»
henbeit Säuptern ber offenen ©iebel roie etroas Stoftbares,
faum ©efanntes, unb feine Schritte roaren fo feierlich, bah
fie fidj unoeränbert ben fdjroeren Dönen ber ©ofaunett unb
3infeu fügten, als jefet bie Sochroad)t bes 3eit9lodenturms
ein geiftlidjes Sieb groh unb jubelnb bem fdjeibenben Dag
nadjfanbte.

(Schluh folgt.)

Sdjubert am Klaoier.
Wandgemälde non Prof. Dulius Sdnnid Im Saalbau der Stelermärkifdjen Sparkaffe in 6raz.
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brand war erloschen. Aber sine große, hellgetürmte Wolke
hoch oben im violetten Blau fieberte noch von den Strahlen
des lange versunkenen Gestirns und warf ihren heißen Glanz

ringshin über das Land, daß das frische Augstengras weit
und breit smaragden erglühte> und es war, als ob ein neuer,
unwirklicher Frühling reif und unsäglich feierlich über die
Erde ging.

Herr Thüring
wanderte ein

Stück landein--

wärts, wie im
Traum, und

wandte sich erst
wieder der Stadt
zu, als sie schon

fern war. Groß-
artig und fast

grausam mit der

Unzahl der spitz-

behelmten hohen

Türm und Mau-
ern stand sie auf
ihrer Trutzinsel
vor dem erlosch-

enden Himmel;
aber wann man
sie nun mit den

ungeheuern For-
men des Gebirgs zur Rechten verglich, dann schrumpfte ihre
Gewalt und ward zum kleinen lächerlichen Ungetüm, ein

dunkel bepanzerter Riesenigel, der Kinder schreckt. Die Häuser
der Kilchgasse waren winzig und unglaublich fern und lustig

gedrängt wie ein Kinderringelreihn, daß man das breite

Bröwenhaus nicht leicht herausfand, und wie winzige bunte

Teppiche hingen ihre Gärten am jähen Hang neben dem

ungefügen Eestrebe der Kirchhofmauer.

Herrn Thürings Blick ging über Stadt und Land
hinweg und folgte den weichen dunkelblauen Wellen des

Leberberges bis dorthin» wo sie verflachten und mit zartem

Strich die Weite gewannen, und sein inneres Auge suchte

in der verhüllten Ferne das Bild der Iugendheimat, des

klugen, festumzingelten Städtchens, das so streng und hold

apr mächtigen Dreistrom lag, und der klaftertiefen Gruft
des Vergessens entsprang ein Wirbel lebendiger Kinder-
erinnerungen, und alle waren heiter und froh, und alle

hatten sie irgend mit der Mutter zu tun.

Traumgleich immer noch trug ihn der Fuß Hügel-

abwärts, der Stadt zu. Als er den Blutturm betrat, der

unten am Fluß drohlich zwischen Graben und Brücke stand,

lag unter dessen tiefer Torwölbung schon die Nacht. Die

Meister des Gerberhandwerks, die auf den breitgezinnten

Brustwehren der mächtigen, vierfach Übertorten Brücke ihre

Ware tagsüber feilhielten, hatten die Felle schon wegge-

nommen; aber die unbewegte Luft hielt den süßlich bei-

zenden Geruch noch fest, und Herr Thüring wußte erstlich

nicht, warum ihn dieser mit solch herzklopfender Freude

überfiel, bis er ihm auch das Bild des Fränklischen Hauses

heraufführte: dort hatte es stets also gerochen von des

Seckelmeisters Gewerbe zu den Zeiten, da die junge Mag-

dalena Lerwer noch mit stiller Heiterkeit durch die Räume
ging. —

Vor der kleinen Marienkapelle auf der Brücke blieb
er stehen. Ein fromm verfrühtes Kerzlein brannte vor dem

stillen Bild und belebte Unserer Lieben Frau mütterliches
Gesicht. Ihm war, als ob sein Herz noch nie so warm

und gradezu den

Weg zu der

Himmlischen ge-

funden hätte wie

heute, und ein

Zorn kam ihn
an, als er im
Weiterfchreiten

daran dachte, wie

einefrevne, selbst-

stolze Jugend die-

sem Himmelsbild
nach dem hoch-

sten Glänze trach-
tete. Aber der

Zorn verging
bald in ein über-

legenes Lächeln
über die Unweis-

heit, die sich des

höchsten Trostes
berauben wollte

und nicht erkannte, wie aller Mannheit Ursprung, Kraft
und Ziel nur an dem einen hing: Milde mütterliche Frau.

Jenseits der Brücke, oberhalb des Staldens, am großen
Brunnen, der aus vier runden Röhren den hellen Strahl
spendete, spielten noch ein paar verspätete Barfüßlern.- Eins

von ihnen, ein kleines Dirnlein mit Hellem Haar und dun-
kein Augen, lief auf Herrn Thüring zu und reichte ihm
die Hand und dankte strahlend für den Batzen und die

Aepfel: grad drei Hab's bekommen, weil es halt ein gar
grausam schöns Liedlein gewußt habe.

Herr Thüring fuhr sich über die Augen. Ja, wo kam

jetzt das Dirnlein her? Und er staunte, da er es erkannte.

War das möglich? War es wirklich heute gewesen, an diesem

selben Nachmittag? Lag denn nicht Zeit und Ewigkeit zwi-
schen seinem Eintritt ins Bröwenhaus und der jetzigen.

Stunde? Aber plötzlich ergriff er das Meitlein und hob

es zu sich empor und küßte und herzte es so heftig, daß die

Kleine, scheu und zitternd, noch lange dem Doktor nach-

starrte, als er schon weiterging und geruhsam die breite

Märitgasse hinaufstieg.

Er nahm den Weg nicht unter die nächtlich verhüllten
Lauben, sondern mitts durch die Gasse, und seine Augen
grüßten die schön gereihten Häuser zu beiden Seiten mit
ihren kräftig gebogenen Arkadenfüßen und den dunkel dro-
henden Häuptern der offenen Giebel wie etwas Kostbares,
kaum Gekanntes, und seine Schritte waren so feierlich, daß
sie sich unverändert den schweren Tönen der Posaunen und
Zinken fügten, als jetzt die Hochwacht des Zeitglockenturms
ein geistliches Lied groß und jubelnd dem scheidenden Tag
nachsandte.

(Schluß folgt.)

Schubert um Klavier,
wancigemssicle von Pros, Zulius SchmM !m Sssibsu à Steiermârkischen Sparkasse in 6rar.
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